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Keueſte Tagesnachrlchten
Das Reichskabinett hat beſchloſſen, die

r im Reichstage nicht mehrrz und ſachlich, ſondern in ausführlicher politi-
ſcher Begründung zu beantworten.

Der päpſtliche Münchener Runzius Pac-
delli iſt aus München in Berlin eingetroffen, um hier über
die Errichtung einer päpſtlichen Vertretung in
der Reichshauptſtadt zu verhandeln.

Vor dem Berliner Kommandantur-
gericht begann x der Prozeß gegen Aſſeſſor
Hiller wegen Körpermißhandlung mit Todes
folge, begangen im Kriege.

Jn einem franzöſiſchen Gelbbuch wird
en daß die Neutralität Jtaliens imalle eines allgemeinen Krieges ſchon 1902
feſtſtand.

Nach letzten Nachrichten aus den Vereinigten
Ztaaten gewinnt die Geneigtheit zu einer
ſchnellen Ratifizierung an Boden.

Nach einer Meldung aus NewYork wird ſich Lord
Edward Grey Apfang Januar nach England
einſchiffen.

Nach Rew-Yorker Meldungen wird Pahne,
der Vorſitzende des Schiffahrtsamtes, zurücktreten, und
rn als Proteſt gegen die Ueberlaſſung ehemals
eutſcher Dampfer an England.

a

Die Not in Lettland
Serlin, 29. Dezember.

en Intereſſen werden nach dem Ab
bruch der diplomatiſchen iehungen durch die lettiſche Regie
rung von dem däniſchen Konſulat in Riga wahrgenom-
men, wo die bisherigen Angeſtellten der r
Vertretung beſchäftigt ſind. Die Not unter den Reichsdeutſchen
iſt, wie das bei der allgemeinen wirtſchaftlichen Lage der Rand-
r erklärlich iſt, ſehr groß. Von den 2000 noch in Riga
ebenden Reichsdeutſchen erhalten 1700 Unterſtützung. Jm allge
meinen aber waren die Reichs deutſchen auch während
der Beſchießung Rigas durch die Bermondttruppen keiner
Beſchränkung ihrer Freiheit oder ihres Eigentums unterworfen.
In vereinzelten Fällen wurden Verhaftungen wegen an-
geblich ſtrafbarer Handlungen vorgenommen. Jn einer trau-
rien Lage befinden i die Angeksrigen der Bermondttruppen,
die als r in lettiſche Hände gefallen ſind. Jndeß
iſt zu hoffen, daß auf Grund kürzlich gepflogener Beſprechungen
von der lettiſchen Regierung Maßnahmen zur Beſſerung ihrer
Lage getroffen werden. Ein Austauſ der Kriegs
gefangenen kommt erſt nach Wiederaufnahme der diplomati
ſchen Beziehungen in Frage. Auch die Balten wurden als
ſolche in r nicht verfolgt. Auf dem Lande ſind wieder ein

lne Ermordungen baltiſcher Gutsbeſitzer durch Letten zu be-
agen. Größeren Umfang konnten aber dieſe Untaten ſchon aus

dem Grunde nicht annehmen, weil die meiſten Gutsbeſitzer flüch-
ten mußten. Diejenigen Balten, die an den Kämpfen der Ber
mondttruppen gegen die Letten auf ſeiten Bermondts teilnahmen,
wurden als Staatsverräter erklärt und ihr Beſitz konfis
e e Die lettiſchen geſetzgebenden Körperſchaften hatten Ein
cht genug, um den nationalen Minderheiten, das heißt alſo in

erſter Linie den Balten, weitgehende Autonomie auf kulturellem
Gebiet einzuräumen. Drei höhere deutſche Schulen ſind gegen-
wärtig in Riga in Tätigkeit. Jm lettiſchen Kultusminiſterium iſt
eine deutſche Abteilung eingerichtet worden. Jn Riga herrſchen
im allgemeinen geordnete Zuſtände, da es der lettiſchen Regie
rung gelungen iſt, einen leidlich funktionierenden Behörden
apparat zu ſchaffen. Daß das Wirtſchaftsleben völlig darnieder
liegt, kann nach den Ereigniſſen des vergangenen Jahres nicht
wundernehmen.

Auch die fünfwöchige Beſchießung Rigas durch
die Bermondttruppen hat nicht nur die Nerven der Bewohner auf
eine harte Probe geſtellt, ſondern auch ſehr erheblichen mate-
riellen Schaden angerichtet. Beſonders empfindlich iſt die Zer
ſtörung zahlloſer Fenſterſcheiben, die bei der ſtockenden Einfuhrnicht rſent werden können. Auch hiſtoriſch bedeutſame Bau
werke der Stadt ſind zum Teil ſchwer beſchädigt. Der charak
teriſtiſche Turm der Petrikirche wurde von r Artillerie
e e getroffen. Die Erbitterung auch der deutſchen und
deutſchbaltiſchen Kreiſe gegen die Bermondttruppen, die dieſe
überwiegend deutſche Stadt fünf Wochen lang unter ihr Artillerie
feuer genommen kaben, iſt daher groß. Auch in Mitau iſt das
Schloß teilweiſe zerſtört. Das deutſche Gymnaſium, ein prachts
voller alter Bau, auf den die Mitauer beſonders ſtolz waren,
wurde von den Bermondttruppen zerſtört. Die Zukunft des
Landes iſt noch in Dunkel gehüllt. Die Aufrechterhaltung von
Ruhe und Ordnung iſt der Regierung gegenwärtig gelungen. An
ihrem Willen, den Bolſchewismus von innen und außen
niederzuhalten, kann nicht gezweifelt werden. Aber ob die Kräftevorhanden ſind, um dieeſs Ziel zu erreichen, iſt zweifelhaft. Vor
läufig werden die bolſchewiſtiſchen Streitkräfte durch baltiſche
Landeswehr und zuverläſſige Teile der lettiſchen Armee mit
Leichtigkeit in Scha gf alten. Erfolgreiche Handſtreiche beweiſen
aufs neue die moraliſche Minderwertigkeit der do ehenden
bolſchewiſtiſchen Truppen; aber durch ihre günſtige militäriſche
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derſetzt, auch an der baltiſchen Crant die Güte Truppen
durch die Menge zu erſetzen. en kommenden Monaten wird
daher in Riga mit Beſorgnis entgegengeſehen. Für wer
ſollte ſich aus dieſer Lage in Lettland die Erkenntnis ergeben, da
eine unmittelbare Gefährdung der oſtpreußiſchen Grenze dur
den Bolſchewismus nicht vorliegt und nicht vorliegen wird, ſo
lange das jetzige lettiſche Miniſterium oder ein aus denſelben
Parteien zuſammengeſetztes am Ruder iſt. Eine unmittelbare
Gefahr wird erſt dann eintreten, wenn erfolgreiche bolſchewiſtiſche
Angriffe an der lettiſchen Front einſetzen ſollten.

Italien und die FiumeFrage
Lugano, 29. Dezember.

Laut „Corriere d'Jtalia“ wird Ritti in Paris die Forde
rung ſtellen, daß die Verbündeten die Löſung der Fiume-
frage annehmen, über welche ſich Jtalien mit Jugo
ſlawien einigen würde. Nach dem „Avanti“ wird die Möglich
keit der friedlichen Löſung der Fiumefrage neuerdings hoff-
nungsloſer als je. Der Fiumebericht des „Secolo“ iſt der Zenſur
anheimgefallen.

Nach der Trieſter „Prawda“ wollen die Jugoſlawen nicht mit
dem annexioniſtiſchen Jtalien d'Annunzios unterhandeln, wohl
aber mit dem italieniſchen in der Kammer repräſentierten Volk.

Anläßlich der Fiumer Ereigniſſe und der Zuſpitzung
der Lage zwiſchen Südſlawien und Jtalien und
der bulgariſchen Bemühungen um eine Verſtändigung mit Jta
lien trat ein „Kriegsrat“ in Rom zuſammen, dem in den
römiſchen Blättern auch angeſichts der geſpannten innerpolitiſchen
Lage, große Bedeutung zugewieſen wird. Jnsbeſondere iſt
„Epoca“ der Meinung, daß dabei auch das Verhältnis Italiens
zu den Alliierten zur Sprache gekommen iſt. Anlaß zu der ab
lehnenden Haltung Jtaliens gegen die Alliierten gab, wie bereits
mitgeteilt, die Kammerrede Clemenceaus über daß Ergebnis der
Londoner Beſprechungen. Dadurch iſt der vielfach zutage ge
tretene Franzoſenhaß der Jtaliener gewaltig geſteigert worden.
„Jtalia“ erklärt, daß Jtalien keinen Verbandsbefehlen gehorchen werde. „Seeolo“ glaubt,
den Franzoſen ſcheine die Stunde gekommen, Jtalien keine
Komplimente mehr zu machen; „Tribuna“ äußert ihr Staunen
über Clemenceaus Lob der jnugoſlawiſchen Tapferkeit. „Perſe
veranza“ ſtellt feſt, daß die härteſten, beleidigenden Worte fär
Jtalien aus Frankreich kämen et mit Get „Stampa“
nügtunng dieſe Bekenntniſſe und begleitet ſie mit Hinweiſen auf.
Giolittis Vorausſage, daß der anglo amerikaniſche Eintritt in den
Krieg ſich ebenſo wie das vorzeitige Ausſcheiden Amerikas aus
der Friedenskonferenz als bloßes Geſchäft erweiſen werde.

Italiens Hinterhältigkeit
Aus dem franzöſiſchen Gelbbuch.

Paris, 29. Dezember.
„Eclair“ beſchäftigt ſich eingehend mit dem vom fran

zöſiſchen Miniſterium für auswärtige Angelegenheiten her
ausgegebenen Gelbbuch. Das Blatt behauptet, das Gelb-
buch beweiſe, daß ſchon im Jahre 1902 Jtalien die Ver
pflichtung übernommen habe. ſich an keinem Angriff gegen
Frankreich zu beteiligen. Das Blatt veröffentlicht Berichte
des Botſchafters Barrere, von Visconti Venoſta und des
Miniſters des Aeußern Prenetti über die Unterhaltungen,
die ſich zum Teil auf die Erneuerung des Dreibundes be
ziehen. Der „Eclair“ fährt fort, die Dokumente ſeien von
allergrößter Bedeutung, weil ſie einen klaren Beweis
lieferten. daß die Haltung Jtaliens bei Beginn der Feind-
ſeligkeiten, alſo ſeine Neutralität, vorauszuſehen war.

Franzöſiſchbelgiſche Entente
Brüſ'ſel, 29. Dezember.

„Le Soir“ meldet, daß der belgiſche Geſandte
in aris beauftragt iſt, ſeine Verhandlungen mit der
franzöſiſchen Regierung, um zu einer franzöſiſ
belgiſchen Entente zu gelangen, nicht auf mili
täriſche Fragen zu beſchränken. Sie ſollten ſich viel
mehr auf die Regelung der luxemburgiſchen
Frage ausdehnen, denn dieſe ſei für Belgien aufs engſte
mit der Frage eines Deſfenſivbündniſſes verknüpft.

Gegen den FHriedensvertrag
Eigene Drahtmeldung der „H. Z.

Paris, 29. Dezember.
Sauerwein, der Auslandspolitiker des „Matin“ meldet

aus Rotterdam, daß intereſſierte politiſche Kreiſe ſich
gegen die Artikel 354 bis 362 des Friedens
vertrages von Verſailles ausgeſprochen hätten und
daß ſie ſich weigern würden, das darin enthaltene inter
nationale Regime für den Rhein anzuerkennen,

Berlin, 29. Dezember.
Heute vormittag fand eine Sitzung des Reichskabinetts ſtatt,

das ſich mit der auf die letzte Note Clemenceaus zu er-
teilenden Antwort befaßte, die vorbehaltlos die Unter
zeichnung des Zuſatzprotokolls verlangt. Ein
endgültiger Beſchluß ſoll bisher noch nicht gefaßt
ſein.

Brüſſel, 29. Dezember.
Sonntag vormittag iſt hier die Alliierten-Konfe-

ren z zuſammengetreten, welche die Frage der Beziehun
gen zu den bisher feindlichen Mächten zu prüfen
hat. Jnfolge von Meinungsverſchiedenheiten unter verſchiede
nen vertretenen Staaten vertagte ſich der Kongreß auf Montag.
Dann werden endgültige Beſchlüſſe über die gegenüber den Zen
tralmächten einzunehmende Haltung gefaßt werden.

Wie lange noch?
Die Rationalverſammlung hat ſich bis zum 13. Januar

vertagt. Auch dann will ſie nur für wenige Tage zuſammen
bleiben, um das Betriebsrätegeſetz als verſpätetes Weih-
nachtsgeſchenk für die Mehrheitsſozialiſten zu verabſchieden.
Dann ſoll wiederum eine Vertagung bis zum 17. Februar
eintreten.

Angeſichts dieſes Planes muß man ſich ver wunder

fragen, wie lange will dieſe verfaſſunggebende Nationalver
ſammlung überhaupt noch zuſammenbleiben? Wir ſtellen
feſt, daß ſeinerzeit von dem ſogenannten Rat der Volksbe
auftragten die Wahlen zur Nationalverſammlung überhaupt
nur anberaumt wurden, damit dieſe Nationalverſammlung
dem deutſchen Volke eine neue Verfaſſung geben ſolle.
Durch das Geſetz über die vorläufige Reichsgewalt vom
10. Februar 1919 hat dann die gewählte verfaſſunggebende
Nationalverſammlung ihre Zuſtändigkeit ſchon etwas ausge
dehnt, und im S 1 des Geſetzes ſich die Aufgabe zugeſchrie
ben, „die künftige Reichsverfaſſung, ſowie auch ſonſtige
dringende Reichsgeſetze zu beſchließen.“

Die Verfaſſung iſt am 31. Juli 1919 verabſchiedel
worden, und am 11. Auguſt in Kraft getreten. Noch aber
denkt niemand von den gegenwärtigen Mehrheitsparteien
daran, daß es nun nachgerade Zeit würde, die Aufgabe der
Nationalverſammlung für beendigt zu erklären, im Gegen
teil, man beſchließt ein Geſetz nach dem anderen, und die
Reichsminiſter, die ſich dann und wann einmal ausfragen
laſſen, kündigen immer noch mehr Geſetze an. So will
der Reichsminiſter Koch in nächſter Zeit noch etwa 30 neue
Geſetze einbringen, und der Reichsjuſtizminiſter Schiffer
will ſeinem Kollegen Koch darin nicht nachſtehen.
Noch viel unglaublicher iſt aber, daß bisher noch nicht
einmal feſtſteht, in welcher Weiſe die Neuwahlen zum Reichs
tage men werden. Jn der Ver
Verhältniswahlrecht für alle Perſonen vom 20. Lebensjahre
ab feſtgelegt und auch die Legislaturperiode des Reichstages
auf vier Jahre feſtgelegt. Es fehlt aber noch, was das aller
wichtigſte iſt, ſowohl für die Wahlen, wie auch für die Par
teien, die Feſtſetzung der Wahlkreiſe und die Beſtimmung
der Art, wie das Verhältniswahlrecht geſtaltet werden ſoll.

Hier beginnt nun der Schacher und das Treiben der
Mehrheitsparteien hinter den Kuliſſen. Es iſt ihnen nach
gerade klar geworden, daß ſie die Mehrheit nicht mehr im
Volke haben. Daher verſuchen ſie durch künſtliche Mittel
ſich noch die Mehrheit zu retten. So iſt eine völlig neue
Wahlkreiseinteilung geplant, die alle bei der Wahl zur
Nationalverſammlung feſtgeſetzten Wahlkreiſe wieder über
den Haufen wirft. Die Liſtenverbindung zwiſchen den
einzelnen Parteien ſoll nicht mehr zugelaſſen werden; da
gegen wird eine Reichsliſte geſchaffen werden, durch die die
fehlenden Abgeordnetenſitze verteilt werden ſollen. Um
eine allzu große Zerſplitterung zu vermeiden, ſoll in den
einzelnen Kreiſen auch nur derjenige Abgeordnete gewählt
ſein, der mindeſtens 60 000 Stimmen erhalten hat. A
der Reichsliſte können dann die Parteien auch nur ſovi
Sitze erhalten, wie ſie mindeſtens im Lande in den einzel
nen Wahlkreiſen bekommen haben.

Durch dieſen Plan werden die bisherigen Organß
ſationen der einzelnen Parteien wieder völlig über den
Haufen geworfen. Eine Rieſenarbeit iſt zu erledigen, die
weit beſſer für die Agitation benutzt werden könnte. Das
aber iſt gerade der Zweck der Uebung, den die Mehrheits
parteien mit dieſem fein ausgeheckten Plan im Auge haben.
Die Kräfte ſollen möglichſt zerſplittert werden. Natürlich
ſind die Mehrheitsparteien ſchon ſeit langem über alle dieſe
Dinge unterrichtet und haben ihre Vorbereitung getroffen
Die Minderheitsparteien aber tappen im Dunkeln. Wenn
ſolche Dinge früher geſchehen wären, hätte man einmal den
Skandal der früheren Freiſinnigen und Sozialdemokraten
über die Volksentrechtung und Wahlrechtsbeſchneidung hören
ſollen. Um die Sache möglichſt lange hinauszuſchieben, will

man vorerſt noch die Ergebniſſe der Volkszählung vom
8. Oktober 1919 abwarten, um dieſe der neuen Wahlkreis
einteilung zugrunde zu legen.

Auf dieſe Weiſe können die Wahlen zum neuen deud
ſchen Reichstage noch monatelang hinausgeſchoben werden.
Es iſt ja auch zu ſchön für die bisherigen Abgeordneten der
Mehrheitsparteien, allmonatlich, ohne Rückſicht auf die Zahl
der abgehaltenen Sitzungen, 1600 Mark einzuſtreichen und
dazu zu jedem in der Reichsto gswirtſchaft eingenommenen
Mittageſſen einen Reichszuſchuß von 7 Mark zu erhalten.

Wenn aber die gegenwärtigen Mehrheitsparteien glau
ben, durch die Hinausſchiebung der Wahlen demnä
beſſer abſchneiden zu können, ſo dürfte in dieſer n
zweifellos die Rechnung. ohne das deutſche Volk g
Am Wahltage wird das deutſche Volk den Herren

genwärtigen Regierung zeigen, wie man lt über
Sorruption und die Mißwirtſchaft der gegenwärtigen Zeit

Verfaſſung iſt zwar da
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Das hochwaſſer
Düſſeldorf, 29. Dezember.

er 8 r den er e he r, we ſogar waſſer der gefürcht-1876 und 1882 noch übertrifft. Stürme und Heleberſchiage,

t noch anhalten, laſſen das Schlimmſte befürchten.
nd eſtrige Sonntag zuerſt durch heiteres und trockeneseinen bald en Rückgang des Waſſers erhoſfen ließ, ſug

r Nacht das Welter um. Die Kohlenbeförderung auf oem

t

S

it, ſtilliegen zu müſſen. Vom Ober und Mittelrheimm dürfe
ängere Zeit kein Kohlenſchleppzug von der Rihr kommen.ren für unſer Wirtſchaſtsleben iſt ungheuer. In der
hat der Waſſerſtand den bisher höchſten überſchrilen und
iter ſtändig im Steigen begr.ſfen.s Köln, 29. Dezember.

Das über Nacht eingetretene Hochwaſſer iſt für weite
Hiſtrike des Ober und Mittelrheins von kataſtrophaler Wirkung.
Rechtgeitige Sicherheitsmaßnahmen der tiefergelegenen Ort

ften konnten nicht getroffen werden, da angeblich amrlicher-
eits der früher übliche Hochwaſſermoldedienſt zu ſpät einſetzte.

Bewohner der Jnſel Grafenwert muſten fluüchartig
die Jnſel verlaſſen. Durch Hilfe der Feuerwehr gelang die
Bergung des Viehes. In einzelnen Rheindörfern ſind die Ve-
wohner von jeglichem Verkehr abgeſchnitten, die Häuſer durch
einflutend. Waſſermengen gefährdet, in den Kellern die aufge
ſtapelten Wintervorräte verdorben vder weggeſchwemmt. In den
Rheinuferſtraßen wurde der Verkehr durch Nachen bewirkt; die
Einwohner werden durch die Behörden zu ſchärfſten Sicherheits
maßnahmen aufgefordert

c r
J

e

Verlin, 29. Dezember.
Die ungewöhnlich kalte Witterung, die beſonders ſeit dem

geſtrigen Tage eingelreten iſt, gefährdet ernſtlich die
Verſorgung Berlins auf dem Waſſerwege, Schon jetzt
liegen auf der Elbe rund hundert Kähne, deren Ladungen für
Berlin beſtimmt ſind, info'ge der während der letzien 48 Stunden
ſchnell zunehmenden Vereiſung des Waſſers völlig feſt. Die
ohnehin knappe Verſorgung Berlins mit Lebesmitteln und Kohle
würde durch nene Schwierigkeiten einen geradezu kataſtrophalen
Charakter annehmen.

Das Tauwetter am heutigen Abend wird dieſe Not wieder
aufheben, doch drohen dafür wieder verheerende Waſſerſchäden.

Ein Prozeß
wegen Untergebenen Mißhandlung

Berlin, 29. Dezember.
Vor dem Kommandanturgericht begann heute, wie die „B.

B. a. M.“ meldet, der Prozeß gegen den Oberleut-wmant a. D. Hiller vom Maikäfer- Regiment wegen Miß
andlung Untergebener während des Winterfeldzuges

in den Karpathen. Er iſt aungeklagt, den Füſilier Helmhake an
einen Baum gebunden, geohrfeigt und durch Fußtritte mißhandelt
u haben. Er habe ihn auch in ein feuchtes Erdloch ſtecken laſſen.Senbel ſei an den Folgen dieſer Mißhandlungen geſtorben.

eiter wird Hiller beſchuldigt, den Freiwilligen Thomas bei
roßer Kälte gezwungen zu haben, ſich nackt auszuziehen. DenS ten Müller habe er auf Wache geſchickt, obwohl er ſich krank

habe. Auch dieſe beiden ſeien an den Folgen geſtorben.
liegen noch fünf weitere Anklageſälle geen Hiller vor. Beie Pernehmung betonte Hiller, er könne ſich der Vorfälle,

ie vier Jahre zurückliegen, nicht mehr klar erinnern. Helmhakeei nicht von ihm geohrſeigt worden. Wegen Veruntreuung habe

elmhake einmal drei Tage Arreſt erhalten, die damals, wie es
im Felde üblich war, durch Anbinden an einen Banm vollſtreckt
worden ſeien. Helmhake habe den Vataillonskommandeur in
deſſen Gegenwart beſchimpft und ſei darauf als Unterſuchungs-
efangener in einen Unterſtand, der allerdings aus einem Erdoch i überdeckten Tannenſtämmen beſtanden habe, geſperrt

In dem Prozeß gegen den Oberleutnant der Reſerve Hiller
bekundete der Angeklagte zum Fall Helmhake voch, er habe, als
Helmhake als Unterſuchungsgefangener in einen Unterſtand ge
ſperrt wurde, nicht abſichtlich ein ſchlchtes Loch ausgeſucht. Das
weiſtundenlange Anbinden kann unmöglich eine Gehirnhautver-chrng verurſacht haben. Der frühere Regimentskommandeur

des Angeklagten Oberſtleutnant Graf von der Schulen-
burg hatte zu Protokoll gegeben, daß er dem Angeklag:en dienſt
lich nur das beſte Zeugnis ausſtellen könne. Oberleutnant
v. Smitz ſagte aus, Helmhake ſei wahrſcheinlich an der Seuche
geſtorben, die damals ſo viele Opfer gefaßt hätte.

Neuer Gaſtwirteſtreik
Berlin, 29. Dezember.

Die Frage der Sonderzuweiſung von Lebensmitteln an das
Gaſtwirtsgewerbe, die in Verbindung mit der Anwendung des
Wuchergeſetzes bekanntlich zu dem zweitägigen Gaſthausſchluß
m GroßBerlin führte, dürfte zu einem neuen Streik im
Gaſtwivbsgewerbe führen. Wie wir hören, ſind alle in der Frage
der Mehrbelieferung unternommenen Schritte auf einem toten

(Nachdruck verboten.)

Das Spiel mit dem Tode
8)] Roman von Lola Stein.

Amerikaniſches Copyright 1919 by Carl Duncker, Berlin.
Raoul Vronſart langweilten dieſe langatmigen Aus

hrungen unſagbar. „Nun“, dachte er, „es iſt ſchließliche Bruder. Einmal mußte ich ſchon das Opfer bringen,

n zu beſuchen und ihm zuzuhören. Sobald wird er mich
nicht wieder ſeben“.

Sie waren durch einige Zimmer gegangen, überſchritten
zinen Korridor, ſtiegen dann hinauf in den erſten Stock der
Pilla, in der die eigentlichen Wohnräume des Ehevpaares

n.

„Hier iſt das Zimmer meiner Frau“, ſagte Hermann
Lindner und öffnete die Tür.

Maja Lindner ſtand in der Mitte des Gemachs und
blickte den Herren entgegen. Der mittelgroße Raum ſtrahlte
den Duft und die Warme ihrer Perſönlichkeit aus. Helle
Birkenmöbel, mattlila Seidenbezüge, ein breiter Diwan mit
einme Guanagcofell, viele wertvolle Bilder an den Wänden,
an der zartlila Seidentapete, koſtbare Lampen mit großen
eidenen Schirmen. Und Blumen, Blumen in Mengen in

ſchlanken Vaſen aus Kriſtall.
Als Paul, der Diener, ihr den Gaſt ihres Mannes ge

meldet, hatte ſie gleichgültig aufgeſehen. Sie kannte Raoul
Bronſarts Namen aus den Erzählungen ihres Gatten, wenn
er Briefe von Axel erhielt. Sie hatte auch ſein großes Werk
über Jndien im vorigen Jahre geleſen. Hatte manches
über ſeine intereſſante Perſnlichkeit gehört. Und ſie dachte
dann, es iſt doch mal ein anderer Menſch, ein neues Geſicht,
eine neue Stimme. Vielleicht wird er mir ein paar Stun

den lang gut tun, mich die Monotonie meines Daſeins einen
nicht ſo ſtark empfinden laſſen wie ſonſt.

tand er vor ihr, und als der Feuerblick ſeiner
raf, fühlte ſie ein leiſes Erbeben. Er beugte ſich

Nachmitta
Nun

e murmelte ein paar Worke. Sie bat ih
e n,

int mindeſtens für zwei Wochen, wenn nicht für längere

m

ten Polens in Paris ernaunt

Wien aneinngt. Man habe die Gaſtwirn zwar an Cher
bilgermerſter Wermuth verwieſen, dieſer ſei aber in dieſer Ve
zichung völlig hilflos und ebenfalls von Ernährungsminiſterium
abhängig n habe die Gaſtwirte mit neuen Verhandlungen
vertröſtet, die jedoch nach dem bisherigen Verlauf wenig
tröſtliche Ausſichten böten. Anderſeits ſei die Stim
mung in den deutſchen Gaſtwirtskreiſen ſehr erdittert. Man
müſſe daher damit vechnen, daß im Januar der angekündigte
e Streik der deutſchen Gaſtwirte zur Ausführung kom
men we

Vereinbarungen für den Wiederaufbau
Berlin, 29. Dezember.

An Verfelg der Verhandlungen, die in den Büros des Bau
arbeiterverbandes kützlich ſtatlgefunden haben, haben die Selre-
täre des Deutſchen Vauarbeiterverbandes Päplow und Silber-
ſchmidt und der Sekretär der franzöſiſchen Organiſation, Chau-
vin, einen Vertrag für dieſe beiden Organiſationen gegeichnet,
der die Arbeitsbedingungen der deutſchen und deutſchöſterreichi
ſchen Bauarbeiter im Wiederaufbaugebiet feſtlegt. Die Haupt
punkte ſind (nach Mitteilungen der franzöſiſchen Preſſe):

Anerkennung des Rechtes für die deutſchen Arbeiter zum
Zweck der Arbeit nach Frankreich zu kommen, vorausgeſetzt, daß
ſie hierfür beſtimmt ſind und den örtlichen Arbeitern keine Kon
kurrenz machen. Bezahlung der deutſchen Arbeiter nach dem
ortsublichen Normaltarif. Freie Ausſprache des Rechtes der
Ausſprache und Kontrelle über hygieniſche Fragen, Ernährung,
Schiafräume und Schutz vor Unfällen an den Arbeitsſtellen und
in den Ouaurtieren.

Genuß der gewerkſchaftlichen Freiheiten.
Piee jederzeit in die Heimat zurückzukehren.
Freer, unzenſſerter Briefverkehr mit der Heimat.
Pflichtverſicherung gegen Krankheit, Unfälle und Jnvali-

dität uſw.
Unverkürzte Anwendung des Achtſtundentages.

Polens hochfliegende Pläne
Paris, 29. Dezember.

Der polniſche Miniſter des Aeußern, Patek, ſagte
einem Redakteur des „Matin“, er gehe nach Paris und
London, um den Plan einer engeren Zuſammen-
arbeit der Alliierten mit Polen zu beſprechen.
Der Augenblick werde bald kommen, wo man von einem
politiſchen Bündnis mit Frankreich und
England ſprechen könne. Man habe in London ver-

ſprochen, mit den Bolſchewiſten keinen Frieden
zu ſchließen. Dieſe Pariſer Politik ſchlöſſe natürlich eine
aktive Politik gegenüber den Bolſchewiſten nicht aus.

Paderewskis neue Aufgabe
Thorn, 29. Dezember.

Der ehemalige Miniſterpräſident Paderewski
iſt nach polniſchen Blättermeldungen zum Generaldelega-

worden. Nach Warſchauer
Blättermeldungen beſchloß der dortige Poſtminiſter ab 1. Januar
1920 im polniſchen Poſltelegraphendienſt die Einführung der
24-Stundenuhr. Die Stunden von 12 Uhr Mitternacht bis 12 Uhr
mittags werden mit den Zahlen 13 bis 24 bezeichnet werden. Die
Blätter äußern ſich zu dieſer franzoſenfreundlichen Einführung
ironiſch.

Amerikaniſcher Kredit
Eigene Drahtmeldung der „H. Z.“

Paris, 29. Dezember.
Pariſer Blätter melden aus Waſhington, daß ſich der ame

rikaniſche Kön greß am

Millionen Dollars belaufen wird. Hiervon werden 300 Mil
lionen zur Unterſtützung Mitteleuropas be-
ſtimmt.

Verwaltung von Eupen-Malmedy
Brüſſel, 27. Dezember.

Wie „Jndeèpendance Velge“ meldet, hat die belgiſche Regierung
beſchloſſen, in den Bezirken von Malmedy und Eupen das gleiche
Regime einzuführen, das in Belgien beſteht, das heiſzt, die de u
ſche Sprache ſoll mit der franzöſiſchen gleich
geſtellt werden, wie im übrigen Teil des Landes die flämiſche
mit der franzöſiſchen gleichgeſtellt ſei. Alle Staalsbeam-
ten, die mit dem Publikum in Berührung kämen, müſzten
Deutſch verſtehen. Die deutſchen Veamten ſollten im Dienſt
bleiben, ſoweit ſich dies rechtfertigen laſſe, jedoch ſolle den Be
wohnern der Gebiete ſelbſt der Vorzug gegeben werden.

Gebäck, beteiligte ſich ein wenig an der Unterhaltung und
fühlte, obgleich ſie die Augen geſenkt hielt, die Flammen, die
aus den ſeinen brachen.

Raoul Bronſart ſprach mit Maja Lindners Gatten, aber
er wußte kaum, was er ſagte. Seine Seele war weit ſort
von dem, was um ihn herum geſchah.

Er ſaß und ſtarrte ſie an.
Von dieſer Frau hatte er einſt ein Bild geſehen und ſie

dennoch vergeſſen? War das möglich? Konnte das ſein?
Er hatte es angeſehen, flüchtig, gleichgültig und es ſich dann
aus der Hand nehmen laſſen. Wo waren ſeine Augen an
jenem Abende geweſen? Und mochte die Photographie
tauſendmal ſchlechter Abklatſch ihrer Perſönlichkeit ſein er
begriff ſich dennoch nicht.

Denn er fühlte jetzt, er hatte in der Minnte, als er
Maja Lindner erblickte, mit furchtbarer Deutlichkeit empfun-
den: Dieſe Frau hier war nicht irgendein ſchönes Weib für
ihn, wie er ſolchen zu Dutzenden begegnet war im Leben,
keine von den Frauen, die ihm gefielen, die ihn feſſelten für
eine kurze Zeit, mit der man einen Rauſch glückſeliger
Leidenſchaft erleben konnte und ſie dann vergeſſen nein

o nein dieſe hier war etwas anderes. Sie war die
eine, die Einzige, die Niegeglaubte und Nieerwartete, ſie
war die Frau, war das Weib für ihn, die fehlende Hälſte
ſeines Weſens, die Notwendigleit zur wahren Vollkommen
heit für Körper und Geiſt.

Nie glaubte er eine Frau geſehen zu haben, die ſo reinſte,
vollendetſte Weiblichkeit ansſtrahlte wie dieſe hier. Jn allen

An in ihrem Lächeln, ihren Worten, ihrem ganzen
ein.

Nie glaubte er ſoviel Schönheit geſehen zu haben.
Schlank und doch üppig war ihre hohe Geſtalt, und auf
den feinen und zarten Halſe wuchs das Antlitz empor wie
einer königlichen Blume traumhaft ſchönes Haupt ſich auf
einem ſchwankenden Stengel erhebt. Edel wirkte der Schnitt
des obalen Geſichtes, in dem der kleine Mund, tiefrot und
blühend, lockte und winkte, das die ſchmale,
zierte, die roſigen kleinen Obren, die blumenhaften

5. Januar mit dem Europa zu
ge währenden Kredit beſchäſtigen wird, der ſich bis auf 1800

Die Entente und Sowfetrußland

gerade Naſe vor

Kopenhagen, 23. Dezember.
„Berlingske Tidende“ meldet aus Helſingforsd: Die

Delegierten auf der Konferenz in Dorpat fordern, wie wir
geſtern abend ſchon berichteten, Lettgallen und die Städte
Welckie, Luck und Dünaburg. Die bolſchewiſtiſchen
Delegierten erklärten ſich berelt, Lettgallen teilweiſe an Lettland
abzutreten, dagegen widerſehten ſie ſich der Abtretung der ge
nannten drei Städte.

Dagegen gehen zwiſchen Sowjet-Nußland und den Eſten dige
Kämpfe weiter. An der Narwafront verſuchten die Bolſchewiſten
anzugreifen, wurden aber durch das Feuer der Eſten zurückge-
trieben. Am fünniſchen Meerbufen und in der Richtung
Jamburg herrſchte ſtarkes Artillerie- und Gewehrfeuer. Die
eſtniſchen Truppen eroberten drei ſchwere und zwei leichte
Geſchüſtze.

Dem entſpricht es, daß nach Nachrichten aus Reval, die
Sowjetabordnung einen eſtniſchen Vorſchlag angenom-
men hat, wonach auf der Konferenz von Dorpat nicht Frie
den, ſondern nur ein ſiebentägiger Waffſenſtill,
ſtand geſchloſſen werden ſoll, der fortlaufend verlängert wird,
bis eine Kündigung erfolgt. Die für den 22. d. M. erwartete
Unterzeichnung des Vertrages wird durch Uneinigkeit in der
Grenzregelung verzögert.

Indeſſen ſcheint England gegenwärtig bereit zu ſein, die
Verhandlungen mit Sowjet- Rußland fortzuſetzen. Diefer eng
liſchen Haltung ſcheint ſich trotz der ſtarken Reden Clemencegus
auch Frankreich anſchließen zu wollen. Wenigſtens meldet
„Exchange“ telegraphiſch aus Wien, daß nach einem Prager Be
richt der tſchechoſlowakiſche Miniſter des Aeußern, Beneſch, den
Journaliſten mitgeteilt habe, für die wirtſchaftliche Lage Euro
pas ſei es unmöglich, weiterhin die Rohmaterialien Rußlands
zu entbehren. England und Frankreich haben demgemäß nach
längeren Verhandlungen zugeſtimmt, den Status in Rußland
anzuerkennen unter der Bedingung, daß die Sowjetregierung
ihre Politik anders und unter den verſchiedenen ruſſiſchen Par
teien eine Verſtändigung erfolge.

Unter der FHremdherrſchaft
Kronberg, 27. Dezember.

Die „Neue Rheiniſche Kovrreſpondenz“ meldet: Am Heiligen
Abend gegen 448 Uhr trafen fünf ſcheinbar betrunkene Fran
zoſen in unſerem augenblicklich unbeſetzten Städtchen ein,
kehrten in der Wirtſchaft Neubau ein, beläſtigten den Wirt und
die Gäſte, trieben dieſe ſchließlich aus dem Lokal und machten
mit der blanken Waffe auf fie Jagd durch die Straßen der
Stadt. Zur Wirtſchaft zurückgekehrt, fanden die Franzoſen die
be verſchloſſen. Sie ſtiegen über den Staketenzaun, erbrachen
ie Hintertür und drangen durch dieſe gewaltſam ein. Der

Wirt rief um Hilfe, aber die Polizei, ſechsmal gerufen, getraute
ſich nicht herbei. Als die Hilferufe immer flehender wurden,
geriet die angeſammelte Volksmenge in Empörung. Eine An-
geh beherzter Männer brachte die ſich wie wild gebärdenden
Franzoſen auf die Straße hinaus, worauf ſie abzogen. Am
erſten Feiertag erſchien eine Kommiſſion franzöſiſcher Offigiere
und ließ fünf angeſehene Kronberger Bürger feſtnehmen und
wie ſchwere Verbrecher gefeſſelt nach König-
ſt ein abführen. Andere Kronberger Bürger, deren Namen
zwei deutſche Denunzianten verraten hatten, ent
gingen der Verhaftung nur durch die Flucht.

Unruhen im Sudan
London, 28. Dezember.

Ueber die Vorgänge im Sudan meldet ein Telegramm
des Marſchall Allenby, daß unter den Stämmen der ſüdöſtlichen
Gegenden des Sudans eine gewiſſe Mißſtimmung herrſcht. Jn
einer Provinz, deren Verwaltung Großbritannien obliegt,
ereignete ſich am 80. Oktober infolge eines Angriffs auf einen eng
liſchen Vorpoſten ein Zuſommenſtoß. Der Poſten mußte ſich
zurückziehen. Später wurde eine ſtarke Auftklärungsabtei! ung
vorge ſchickt. Dieſe Kolonne war Gegenſtand eines überraſchenden
Angriffs. Zwei Majore, ein ſudaneſiſcher Offizier und 28 Mann
wurden getötet, verſchiedene verletzt. Eine weitere Kolonne wird
zur Beſtrafung der Schuldigen entſandt werden, ſobald die klima
tiſchen Verhältniſſe dies geſtatten.

Ein franzöſiſcher Beſtechungsprozeß
Mai 1z, 27. Dezember.

Das Urteil in dem Beſtechungsprozeß gegen ſechs
franzöſiſche Offiziere der Wirtſchaftsabteilung Saarbrücken und
Ludwigshafen, ſowie gegen 12 franzöſiſche und deutſche Ziviliſten
lautet nach dem „Echo de Rhin“: auptmann Ceffre und
Leutnant Dequies ne Degradation und 15 bzw. 80 Monate
Gefängnis. Ein Leutnant wurde freigeſprochen, ein anderer
früherer Leutnant, jetzt Soldat zweiter Klaſſe, wurde zu einem
Jahr Gefängnis verurteilt. Von den angeklagten Ziviliſten wur
den zwei in contumaciam zu je fünf Jahren Gefängnis verur-
teilt, die übrigen Ziviliſten erhielten Gefängnisſtrafen von ſechs
Monaten bis zu zwei Jahren, außerdem wurde auf Geldbußen
von 6000 Franken erkannt.

und der Märchenaugen Herrlichkeit. Ach, dieſe Farben,
waren ſie nicht vielleicht das Wundervollſte an dieſem wun-
derreichen Geſchöpfe? Dieſe ſchimmernde, perlmutterzarte
Weiße der Haut, dieſe gehauchte Röte der Wangen und
dazu die nachtſchwarzen Brauen und langen Wimpern, die
gewellten, reichen, tiefdunklen Haare.

Und die Augen! O dieſe Rätſelaugen, in denen- Ge
heimniſſe verborgen lagen und eine dunkle und unendliche
Schwermut. Aber die war nicht nur in den Augen. Nein,
ein Hauch von Leid war um dieſe ganze Erſcheinung, ein
Hauch von Wiſſen und Trauer, der nicht zu ihrer ſtrahlenden
Jugend paßte.

Warum war dieſes Wunder von Schönheit und Anmut
Hermann Lindners Weib geworden? Wie konnte ſie ſich ſo
verſündigen an der Natur, an allem, was Gott ihr gegeben,
daß ſie ſich läſſig und gleichqgültig verſchenkte an einen alten,
verknöcherten, grämlichen Mann, der vielleicht nicht einmal
wußte, welchen Schatz er ſein eigen nannte.

Hermann Lindner war alt. Nicht nach den Jahren,
aber er wirkte weit älter, als er war. Raoul Bronſarts Blick
umfing die Erſcheinung des Mannes, ſein leidendes, gräm-
liches Geſicht, ſeine etwas gebeugte Geſtalt. Und er hörte
die eintönige und ſchnarrende Stimme immer noch von
ſeinen Leiden, ſeinen verſchiedenen Krankheiten erzählen.

Da zwang ſein Wille, ſein ſtahlharter Blick Maja
Lindner, ihre Augen zu ihm zu erheben, ſie zu verſenken in
die ſeinen.

Und er ſah nun wieder hinein in dieſe Rätſelſterne, von
denen er nicht wußte, waren ſie blau, waren ſie griin oder
ſchwarz? Lodernd traf ſie ſein Auge, und ſie las eine Frage
darin, die ſie erbeben, eine Glut, die ſie erſchauern ließ.

In ihrer Verwirrung fiel ſie ihrem Manne in die Rede,
der einmal wieder kein Ende ſinden konnte in ſeinen Krank
heitsberichten, und fragte nach ihrem Schwager.

Sie brach damit den Bann, der über Raoul Bronſart
gelegen. Er begann von Axel zu ſprechen, erzählte, wie er

zwei Jahren ſeine Bekanntſchaft gemacht.
Gortſetzung folgt.)
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Die Kinozenſur
Dem Reichsrat iſt jetzt vom Reichsminiſterium des Jnnern

der Entwurf eines Geſehes belr. Zenſur von Vildſtreifen für Licht
jele (Filine) zugegangen:ſpie v 8 de We ehentwurfes dürfen BVildſtreifen (Filme)
entlich nur vorgeführt werden, wenn ſie von den amilichenAkafangeſielen zugelaſſen ſind. Die Zulaſſung erfolgt auf An

trag und iſt zu verſagen, „wenn befürchtet werden ehe daß
durch die Vorführung der Vildſtreifen die öffentliche Sicherheit ge

hröet wird vder wenn der Bildſtreifen geeignet iſt, das rel gioſe
Empfinden zu verletzen oder durch Erregung niedriger Jnſt: ikte
vertohend oder entſittlichend zu wirken.“ Es können auch Teile
der därg ſtellen Vorgänge zugelaſſen werdon. Beſonders geregelt
iſt die Frage der Jugendvorſtellungen. Von der Vorführung vor
Ju endlichen, d. h. ſolchen Perſonen unter 17 e ſind ille
Lildſtreiſen ausgeſchloſſen, von denen eine ſchädliche Einwirkung
auf die ſittliche, geiſtige oder geſundhritliche Entwicklung oder
eine Ueberreizung der Phantaſie der Jugendlichen zu beſorgen iſt.

Die Prüfung erſtreckt ſich auf die Bildſtreifen ſelbſt, den
xitel und den verbindenden Text ſowie die zur vorher ge
zrende Reklame an den Geſchäftslokalen und an den öffentlichenPrchiagitellen. Ausnahmsweiſe kann die Ortepoligeibehörde die

Vorführung verbieten, wenn auf Grund beſonderer Verhältniſſe
die Annahme gerechtfertigt erſcheint, daß die Vorführung des
vildſtreifens oder der Anſchlag der Reklame in dieſer Gemeinde
durch ihre Wirkung auf die Zuſchauer die öffentliche Sicherhe t
gefährden würde. Anderſeits kann ſie Bildſtveifen über Tages
ereigniſſe und ſoweit ſie lediglich Landſchaſtea darſtellen, ohne
weiteres zulaſſen. Die Genehmigung von Bildſtreifen hat für
das geſamte Deutſche Reich Gültigkeit.

ur Prüfung befugt ſind Prüfungeſtellen, die nach Bedirf
an den Hauptſitzen der Filminduſtrie errichtet werden und deren
Zuſtändigkeit räumlich abgegrenzt werden ſoll. Als ſolche kommen
nach der Begründung zurzeit nur Verlin und München in Frage.
Die Prüfunge' ellen ſeben ſich aus Beamten und Sachverſtändigen

er von letzteren ſoll je ein Drittel den Kreiſen des
ichtpirlgewerbes, den Kreiſen in Kunſt und Literatur bewander-r Perſonen ſowie den Kreiſen der auf dem Gebiete der Volks

wohlſahrt, der Volksbildung oder der Jugendpflege beſonders
erfahrener Perſonen entnommen werden. Die Sachverſtändigen
werden vom Reichsminiſter des Jnnern auf Grund von Vor

agsliſten der beteiligten Verbände auf die Dauer von dret
ahren ernannt. Die Prüfungesſtelle entſcheidet in der Beſetzung

von drei Mitgliedern, einem Veamten als Vorſitzenden und
wei Sachverſtändigen als Veiſitzern; bei Prüfung der Bild
treiſen für Jugendvorſiellungen muß einer der Beiſiher den
reiſen der Jugendbildner entnommen werden. Eine wichtlge

Erleichterung iſt es, daß der Vorſitzende, wenn er beine Bedenken
gegen die Zulaſſung eines Vildſtreifens hat, die Genehmigung
auch ohne Zuziehung von Sachverſtändigen erteilen kann.
Gegen das Verbot eines Vildſtreifens iſt dem Anmtragſteller,
dem Vorſitzenden ſowie jedem bei der Entſcheidung beteiligten
Mitlied der Prüfungsſtelle das Recht der Beſchwerde innerherlb

i Wochen gegeben.wie Oberprüfunnsſtelle, die auf ſolche Beſchwerden ent
idet, beſteht aus fünf Mitgliedern, einem Beamten als Vor

ſenden und vier Sachverſtändigen als Veiſitzern, von denen
einer dem Lichtſpielgewerbe, bei Jugendvorſtellungsvrüfun ren

j den Kreiſen der Jugendbildner entnommen ſein müſſen. Die
Puſcheidung auf die Beſchwerde iſt i Ueber die Ge
nehmigung eines Bildſtreifens wird dem An ragſteller eine Zu
jaſſungskarte ausgeſtellt, bei Ablehnung iſt ein ſchriftlicher Be

id zu erteilen, der auf Antrag mit Gründen zu verſehen iſt.
Prüfung der Bildſtreifen und die Ausſtellung der Karten

ſind gobührenpflichtige.
Für Zuwiderhand kungen gegen die Beſtimmungen

des Geſetzes ſind Gefängnisſtrafen bis zu zwei Jahren und
Geldſtrafen bis zu 15 000 M. oder eine dieſer Strafen angedroht,
in Falle der Fahrläſſigkeit Geldſtvafen bis zu 3000 M. Neben

er Strafe kann auf Eingiehnmng des BVildſtreifens erkannt wer
n ohne Unterſchied, ob er dem Verurteilten gehört oder nicht.
pildſtreifen, die vor Jnkrafttreten des Geſetzes hergeſtellt und

im Verkehr ſind, ſind innerhalb ſechs Monaten nach Erlangung
der Geſetzeskraft einer Prüfungsſtelle vorzuführen, bis dahin
unterliegt ihre Zulaſſung der Genehmigung der Ortspolizei
behörden.v dem allgemeinen Teil zur Begründung zu dem Ent
wurf über Vorgeſchichte und Zweck des Geſetzes heißt es: „Die
Reichsregierung ſteht auch heute noch auf dem Standpunkt, daß
die Kinoinduſtrie zwar, ſchon mit Rückſicht auf die großen in
ihr angelegten Werte Anſpruch hat, gegen unberechtigte Einariffe

ſchüht zu werden, daß aber kein Wirtſchaftskapital ſo wertvoll
t wie die Volkskraft und die ſittliche Volksgeſundheit und daß

dieſes gegenüber den verderblichen Einflüſſen der Lichtfwielauf
führungen geſchützt und geſtärkt werden muß. Als eines der
wirkſamſten Mittel, dies zu erreichen, iſt eine geſetzlich geregelte,
möglichſt einheitliche Prüfung der Bildſtreifen anzuſehen, die es
ermöglicht, das Lichtſpielweſen zu einem Volksbildungs- und
Unterhaltungsmittel zu machen. Dabei verkennt die Reichs
regierung nicht, daß es mit volizeilichen Verboten auf dieſem
Gebiete allein nicht getan iſt. Don in letzter Zeit vielfach her
vorgetretenen poſitiven gemeinnütigen Beſtrebungen auf Hebung
des Lichtſpielweſens ſchenkt ſie ihre volle Aufmerkſamkeit und

Bei der beſondeven Art der Lichtſpielgufführun en
aber, die ihrer Volkstümlichkeit und Faßlichkeit zum Guten
wie zum Srhlechten ausgenützt werden können wie kein anderes
Nittel, iſt daneben eine polizeiliche Regelung unentbehrlich
dieſe Regelung bringt der vorliegende Geſetzentwurf.“

Die deutſcheſchweizeriſchen

Wirtſchaftsver handlungen
Schweizeriſche Blätter haben gemeldet, die deutſche Dele-

für die Verhandlungen zur Erneuerung des deutſch
iſchen Wirtſchaftsabkommens ſei zur Einholung

äherer Anweiſungen nach Berlin zurückgebehrt. Indeſſen ſei
die Kohlenzentrale in Baſel unvergüglich in Vorverhandlungen
mit Deutſchland eingetreten, um die Lieferung von Ruhrkoks
und Kohlen für die ſchweigzeriſchen Gasanſtalten ſicherzuſtellen.

Wie die „Deutſche Tageszeitung“ hierzu erfährt, haben die
Verhandlungen mit der Kohlenzentvale in Vaſel unterbrochen
werden müſſen, da die beiderſeitigen Auffaſſungen über die
Zohlenpreiſe zu weit auseinander gingen. Deutſcherſeits iſt der

3 als angemeſſener Preis der Weltmarktpreis der Kohle
vorgeſchlagen worden. Es liegt auf der Hand, daß wir die
Kohle, die wir trotz unſerer völlig ungenügenden Eigenverſor

gung dem Auslande zu liefern uns bereit erklären, nicht auch
noch zu einem unter dem Weltmarktpreis liegenden Vorzugs
r abgeben können. Bei anderen Gelegenheiten hat ſich das

usland und gevade auch die Schweig mit Recht ſehr darüber
bellagt, daß wir uns nicht genügend um den Weltmarktpreis
kümmern und unſere Waren zu billig auf den dortigen Markt
werfen. Sie hat bekanntlich aus dieſem Grunde erſt jüngſt ein
kinfuhrverbot auf Möbel erlaſſen. Man ſollte daher erwarten,

die Forderung des Weltmarktpreiſes für Kohle nur als
und billig erkennt. Es wäre natürlich völlig ausgeſchloſſen,daß wir dem übrigen neutralen Ausland die Kohlen zu Welt

marktpreiſen liefern, wenn wir ſie der Schweiz zu einem billi
ren Preiſe abgeben. Eine unterſchiedliche Behandlung der

ngzelnen Staaten in dieſer Hinſicht iſt unmöglich. Allgemeiner unſer wichtigſtes Ausfuhrprodukt unter dem Weltmackt
zu liefern, verträgt unſere Wirtſchaftslage nicht. Leider

e ſich die Schweig dieſen Argumenten bisher völlig verſchloſſen.
Segenleiſtungen, die die Schweiz auf Grund unſeres letzten

kabkommens bisher machen hatte, erfolgten übritat Lineswegs, wie es e a el Peteent

T
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Kchungen den Anſchein har, nur für die deutſche Kohte. Ver
mehr hatte Deutſchland neben der Kohle noch eine ganze Re
ſoht wichtiger ren, wie Zucker, Thomasmchl, Kall, Eiſen und
Stahl an die Schweiz zu liefern, obwohl wir ſelbſt mit dieſen
Erzeugniſſen nur äußerſt knapp verſorgt ſind. Wie die Dinge
liegen, dürften leider die Hoffnungen, zu einer Verlängerung
unſeres bisherigen Wirtſchaftsabkommens mit den durch die
Weltmarktlage der Kohle ſich zurzeit als notwendig erweiſenden
e nen der Kohlenpreiſe zu gelangen, nur ſehr gering

Die Futterkrippe
In der Zeitſchrift Die Gemeinſchaft“, dem Organ des deut

ſchen Beamtenbundes, finden wir folgende Notiz
Wie von der Arbeite gemeinſchaft Thüringer Beamtenver-

bände mitgeteilt wird, ſind beim Landratsamt Sehleiz ſeit einiger
Zeit 5 Perſonen aus dem Acbeiterſtande, und zwar 2 Tiſchler,
1 Metallarbei:er, 1 Weber und Maſchinenmeiſter, zur Ausbildung
als mittlere Beamte eingeſtellt worden. Dieſe „Anwärter“ ſind
Mitglieder der ſogigldemokratiſchen Partei, haben Volks ſchulbil
dung und ſind 28 bis 42 Jahre alt. Seit er Auguſt iſt noch
ein weiterer Anwärter, ron Beruf Meßgehilfe, eingeſtellt worden.
An Vergütung beziehen dieſe Anwärter für die Zeit ihrer infor-
matoriſchen Veſchäftigung monatlich 350 Mark, daneben eine Zu
lage von 100 Mark, wenn ſie auswärts wohnen und deshalb
doppelten Haushalt führen müſſen. Die Einſtellung der An
wärter iſt um ſo auffälliger, als nach einer Verfügung der
Landesregierung vom April 1919 wegen Ueberfüllung der Beam-
tenlaufbahn neue Anwärter nicht angenommen werden ſollen
und drshalb das Geſuch eines Zivilanwärters um Annghme Ende
April 1919 abgelehnt worden iſt. Außerdem iſt die Annahme der
Anwärler aus dem Arbeiterſtande naturgemäß ein grober Ver
ſtoß gegen di Vorſchriften der Perſonglordnung, da die vorge
ſchriebenen Annahmebedingungen in keiner Hinſicht erfüllt ſind
Rechtfertigen läßt es ſich auch nicht, den Anwärtern eine Ver
gütung in einer Höhe zu zahlen, welche dem Gehalt von älteren
Voamten ungefähr gleichkommt. Die Erregung der Verufsbe um
ten über das Verfahren iſt groß und wird nicht ohne Folgen
bleiben, falls die Regierung keine zufriedenſtellende Erklärung
abzugeben vermag.

Dieſelbe Spwoche redet folgende Notiz, die wir in der „Badi
ſchen Poſt“ (Heidelberger Zeitung) über Vorgänge in der badiſchen
BVeamtenwelt finden.

„Wir haben bekanntlich Parteimänner als Miniſter und
das müßte nach alleemeiner Anſicht genügen. Aber die heutigen
Herren die ſich in Schimpfen auf die alte „verro!tete“ Regierung
nicht genug tun kännen, ſcheuen ſich nicht, zugunſten ihrer Partei
anghörigen die gröblichſten Eingriſfe bei Beſetzung von Beamten
ſtellen vorzunehmen.

So hat der badiſche Landtag die Genehmigung von drei neu
angeforderten Miniſterigkratsſtellen im Un'errichtsminiſterinum
davon abhängig vemacht, derß zwei davon mit Zetrimsleuten, eine
mit einem namentlich bezeichneten Sozialdemokraten beſetzt wür-
den Aehnliche Maßnabmen ſollen im Juſtizminiſterium im Gange
oder ſchon Tatſache ſein. Iſt ſich die Kammer nicht darüber klar,
daß ſie auf dieſem Weg in erſter Linie dazu beiträgt, unſere Be
amtenſchaft zu verderben, wenn nicht mehr Tüchtigkeit im Fach,
ſondern die Parteifarbe für das Vorwärtskommen entſcheidend
iſt? Wir kommen ſpäter wieder auf dieſe Sache zurück, betonen
aber nwwchmals, daß dieſe Vorfälle in Beamtenkreiſen tiefe Erre
gung hervorgerufen haben, die auch ihre Wellen noch norh außen
werfen werden.

Die „Tüchtigen“ der „neuen Ordnung“.
Die heutigen ſozterliſtiſchen Machthaber benutzen die ihnen
Verfügung ſtehende, vielleicht nur kurze Zeit, um recht viele

ihrer „tüchtigen“ Purteigenoſſen in amtliche Stellungen zu brin
gen, die eine gute Futterkrippe darſtellen oder die Gelegenheit
bieten, dieſen oder jenen Verſorgungsapparat in die Hände zu
bekonmen. Daß dubei auf Vorkenntniſſe oder ſonſtige Eignung
zum Amte nicht Die der wird, iſt ſelbſtverſtändlich; der „Mann
aus dem Volke kann ja jeden Poſten ausfüllen, wenn er ſich
„mit fachmänniſchen Mitarbeitern umgibt“), wie Adolf Hoff-
mann von ſich als Kultusminiſter rühmte. Selbſt auf die ſitt
liche Würdigkeit zum Amte kommt es bei den zielbewußten Ge
noſſen nicht an; vielmehr ſoll das Amt nicht nur den Verſtand
geben, ſondern auch etwaige Schäden im Vorleben ausbeſſern.
Wiederholt ſchon ſind mit Zuchthaus vorbeſtrafte Sogialdemo-
kraten in Stellungen geſchoben worden, die nach früherer Auf
faſſung nur von zweifelloſen Ehrenmännern eingenommen
werden konnten. Und in einem ſolchen Falle hat der Miniſter
auf Anfrage im Parlament erklärt, das ſei abſichtlich geſchehen,
um den Betvreffenden, der nach Anſicht des Miniſters unſchuldig
verurteilt ſei, dadurch zu rehabilitieren. Nach der Verſicherung
der Regierungsvertreter ſind ja die in mehr oder weniger hohe
Aemter eingeſetzten Sozialiſten alle ohne Ausnahme tüchtige
und ehrenhafte Leute, alle Veſchwerden und Beſchuldigungen
gegen ſie beruhen nur auf Niedertracht der „Reaktionäre“.
Leider bekomnmt dies Syſtem, alles zum beſten zu kehren, doch
W recht oft ern Loch. Selbſt den eigenen Parteigenoſſen, den
a programmäßig zum Neide erzogenen Sozialdemokraten, wird

die Art, wie ſo mancher der neuen Herven den Platz an der
Futterkrippe benutzt, auf die Dauer zu bunt. So ſind jetzt
wieder allein im Kreiſe Teltow zwei vrote Gemeindevorſteher
fällig, der eine ein Mehrheitsſogzigliſt, der andere ein Unab
hängiger. Jn beiden Fällen handelt es ſich um unerfreuliche
Geldgeſchichten, Schiebungen, erhebliche Fehlbeträge und der
u Bezeichnend iſt, daß der eine dieſer Biedermänner oben

rein ſeinen bürgerlichen Amtsvorgänger bei der Stagtsanwalt-
ſchaft wegen unſauberer Geſchäfte, freilich gänzlich zu unrecht,
angezeigt hatte, Jetzt fordern ſeine eigenen ſozialiſtiſchen
Parteigenoſſen ſeinen ſchleunigen Rücktritt. Er ſowohl wie ſein
Schickſalsgenoſſe in dem anderen Orte können gar nicht ver
ſtehen, weshalb man gerade gegen ſie ſo rückſichtslos vorgeht.
Sie kennen offenbar das Sprichwort nicht, demzufolge man die
Kleinen hängt, auch wenn man die Angelegenheiten der Großen
mit dem Mantel der Liebe bedeckt. Schließlich, wenn ſich die
Fälle immer mehr häufen, wird allerdings auch das nicht mehr
angehen. Denn die Kleinen werden ſichs nicht gefalen laſſen, daß
man ſie abhalftert, während die Großen an der Krippe bleiben.
Sie haben ja nur ſo gewirtſchaftet, weil ſie annahmen, unter
der „neuen Ordnung“ ſei den zielbewußten Genoſſen alles er
laubt. Jſt ihnen das nicht geſtattet, ſo haben ſie auch kein Jn-

daran, die Mißwirtſchaft derer „oben“ geduldig mit an

Reichstagswahlgeſetz. Seit den Wahlen zur Nationalver
ſammlung hat ſich im ganzen Reichsgebiet in der Bevölkerungs
bewegung eine bedeutende Verſchiebung durch Ab- und Zu
wanderung vollzogen. Mit Rückſicht hierauf werden an den zu
ſtändigen Reichsſtellen die Ergebniſſe der letzten Volkszählung
abgewartet, um bei den Entſcheidungen über die Wahlgeſtaltung
und Wahlbezirkseinteilung verwertet zu werden.

Die Zwiſchentagung der Nationalverſammlung im Januar
wird vom 13. bis 16. Januar währen; ſie dient neben der Er
ledigung des Betriebsrätegeſetzes der Beratung von Anfragen
und kleinen Vorlagen, darunter der Vorlage über Aufhebung
der Militärjuſtiz. Vor ausſichtlich wird die Nationalverenſamm
lung alsdann erſt am 24. Februar wieder zuſammentreten, um
die Steuervorlagen endgiltig zu verabſchieden und das neue
Reichstagswahlrecht mit ſeinen Nebengeſetzen zu deragten.

Dir künſtleriſche Beratung des Reiches. Die Reichsregierung
im Reichsminiſterium des Jnnern ein Amt für die künſt

riſche Beratung des Reiches geſchaffen und es Dr. Erdwin

n e h t ſtädttſchen nſttamnitungenvon irttem ragen. i Geichä eiluwird der Architekl Otto Bauer übernehmen. ſtelenung m Bettin

Eine Grabmalſchändung in der Chriſt
brecher dutch Einbruch in die Gruft der Familie des Prinzen
Friedrich Harl auf Nikolskoe. Sie haben den Zinkſarg der
Prinzeſſin Louiſe, Landgräfin von Heſſen, eine Oeffnung ge
ſchniten. Die Leiche iſt anſcheinend unberührt geblieben. Es
fehlen weder Zeichen der Erinnerung, noch wertvolle Gegenſtände.

Wien Oſtende. Nach der „Jndépendance Belge“ ſind
Unterhandlungen eingeleitet, den alten Luxuszug OſtendeFrankfurt-Nürnberg- Wien wieder einzurichten. Veltreter des

belgiſchen Eiſenbahnminiſteriums haben ſich deshalb nach
Deutſchlang begeben.

Die Haupturſache der Kohlennot. Jetzt iſt die Kohlennot, vor
der in unbegreiflichem Optimismus bis vor e noch weite
Kreiſe die Augen ſchloſſen, in einem Umfang hereingebrochen, wie
er größer nicht gedacht werden kann. An unſeren leitenden
Stellen werden aber nicht etwa Maßnahmen erſonnen und durch
geführt, die eine Behebung der Kohlennot bezwecken, ſondern man
zankt ſich hin und her, wer an ihr die Schuld trägt. Und dabei
wird völlig überſehen, daß die Kohlennot in dem jetzigen Umfangeweniger auf ein Verſchulden einzelner Stellen zurückzuführen t
als auf die Erfüllung der im Friedensvertrag uns auferlegten
Verpflichtungen. Jm Oktober haben wir eine Million Tonnen
Kohlen n ein Betrag, der von der Entente nicht als ge
nügend befunden wurde, ſo daß wir in dieſem Monat anderthalbe
Million Tonnen abgeben müſſen. Noch iſt der Friedensvertrag
überhaupt nicht in Kraft getreten und ſchon beginnt die Aus
ſaugung Deutſchlands ganz ohne Rückſicht darauf, ob das deutſche
Volk zuſammenbricht oder nicht. Es iſt erforderlich, auf dieſe Ur
ſache der Kohlennot mehr als bisher zu achten, damit nicht die
Aufmerkſamkeit von denen abgelenkt wird, die hauptſächlich an
unſerer jetzigen troſtloſen Lage ſchuld ſind, an den Revolutions
machern, die den Schmachfrieden herbeiführten, ganz gleich, welche
furchtbaren Folgen er für Deutſchland haben mußte.

Das Abwirtſchaften der Sozialdemokraten auf dem Lande,
Die ſogialdemokratiſche Partei (Landarbeiterverband) hatte in
der letzten Woche verſchiedene öffentliche Verſammlungen auf
dem Lande im Kreiſe Meſeritz vorgeſehen, ein Agitator aus
Berlin ſollte die Landbevölkerung aufklären! Tagesordnung:
„Welche Organiſation iſt die richtige für die Landarbeiter. Freie
Ausſpräche. Für Dorf und Gut. Die Aufnahme der roten
Veranſtalter durch die Einwohnerſchaft zeigte ihnen, daß man
die verräteriſche Rolle der Sozialdemokraten bei der Preisgabe
unſerer Oſtmarken dort richtig beurteilt. Jn Politzig fand die
Verſammlung am 15. Dezember, abends 7 Uhr, im Saal des
Gaſthofes ſtatt. Der Verlauf war folgender: Um 8 Uhr ſaßen
im Saale am Vorſtandstiſch die beiden Einberuenfer, ſonſt keine
Menſchenſeele, eine gähnende Leerel Jm anſtoßenden Schank-
lokal ziemlicher Betrieb, meiſt junge Leute. Um 8 Uhr waren
10 Perſonen im Saal, ausſchließlich Beumte, Lehrer uſw. Eine
Aufforderung, die Verſammlung zu beginnen, fand bei den Ein
bevufern kein Gehör, dieſe erklärten nur kurz, unter dieſen Ver
hältniſſen und dem vollſtändigen Fehlen der Landarbeiter ver
zichteten ſie. Der Saal war im nächſten Augenlick leer, im
Schanklokal aber wurde impulſiv von allen Gäſten „Deutſch-
land, Deutſchland über alles“ angeſtimmt. Die beiden Herren
Sozialdemokraten ſaßen ſtumm und mit etwas gemiſchten Ge
fühlen in einer Ecke, ſie hatten ſich die Verſammlung wohl etwas

vorgeſtellt und verſchwanden denn auch bald in aller
t

verübten Ein

Provinz Sachſen
Auhaltiſche Candeseiſenbahngemeinſchaft

(Eigene Drahtmeldung der „H. Z.“)
R. Deſſau, 29. Dezember.

Die Deſſau-Wörlitzer Eiſenbahn, die Gernroder-Harzgeroder
Eiſenbahn, die Bernburger Straßenbahn und die Elektriſche
Straßenbahn Hecklingen--Staßfurt--Löderburg haben ſich zum
Zwecke der Verbilligung des Betriebes und zur Stärkung der
Finanzkraft, der Erleic, erung der Geldbeſchaffung und Steige-
rung ihrer Leiſtungen zu einer anhaltiſchen Landes-
eiſenbahngemeinſchaft zuſammengeſchloſſen. Mehr als
die Hälfte des Aktienkapitals befindet ſich in den Händen des
anhaltiſchen Staates.

Der Streik der Deſſauer Eiſenbahnarbeiter
iſt nach kurzer Dauer abgebrochen worden. Die Forderungen
der Arbeiter werden an maßgebender Stelle als berechtigt aner-
kannt und es ſoll verſucht werden, ſie zu erfüllen.

d

f Beiderſee, 29. Dez. (Schulſparkaſſe.) Die im Jahre
1914 gegründete Schulſparkaſſe hat am Ende des Geſchäftsjahres
einen Betrag von 12 191,07 Mk. aufzuweiſen, davon ſind 3000 Mk.
in Kriegsanleihe angelegt. Die 84 Sparer haben im letzten Jahre
über 4500 Mk. eingezahlt.

Bad Köſen, 29. Dez. (Jagdverpachtung.) Am
27. d. M. fand die Verpachtung der Gemeindejagd der Nachbar
dörfer Crölpa-Liebſchütz ſtatt. Neben vielen Bewerbern wurde
das Höchſtgebot für die 630 Morgen gemeinſchaftlich von Oberſt
v. Schönberg auf Kreipitzſch und Domänenpächter Wol-
ter jun. auf Domäne Cuculau mit 2350 Mk. zur Abrundung
ihrer Jagdgebiete abgegeben. Der Zuſchlag iſt erteilt worden.

1. Burg, 28. Dez. (Der Land wirtſchaftliche Verein
für Burg und Umgegend beſchäftigte ſich in ſeiner letzten
Verſammlung mit der geplanten landwirtſchaftlichen Winterſchule.
Einleitend hielt Lehrer Wilke einen Vortrag über „Die Berufs
vorbildung des Landwirts“. Es ſolle jeder junge Landwirtsſohn
nicht auf dem väterlichen, ſondern auf einem fremden Hofe lernen.
Es ſei für größere, mittlere und kleinere Betriebe je beſondere
Ausbildung mit Lehrlings-, Geſellen- und Meiſterprüfung geplant.
Die ländlichen Fortbildungsſchulen müßten in dieſem Rahmen
ausgebaut werden. Die landwirtſchaftlichen Winterſchulen, die zu
meiſt aus ein oder zwei Winterhalbjahrskurſen beſtehen, müßten
vereinheitlicht werden. Der Redner beſprach dann die höhere land
wirtſchaftliche Schule und die Hochſchule. Folgende Reſolution
wurde dann einſtimmig ang nommen: „Wir fordern für den KreisJerichow die Einrichtung einer land wirtſchaftlichen Schule hier

in Burg, um ſo unſerer männlichen Jugend die dringende Gelegen-
heit zu geben, ſich die für ihren zukünftigen Beruf nötigen Kennt-
niſſe zu erwerben. Wir beauftragen den Vorſtand, ſofort die
nötigen Schritte bei den maßgebenden Stellen einzuleiten“. Man
hofft beſtimmt, im nächſten Winter die landwirtſchaftliche Schule
eröffnen zu können. Als Leiter der Anſtalt wurde Rektor Reiß
vorgeſchlagen, der ſchon eine derartige Schule in früheren Jahren
geleitet hat.

e. Bernburg, 29. Dez. (Der erſte Geiſtliche der
Martinskirche), Paſtor D. Heinzelmann, wird ge
mäß ſeiner bei dem vor einigen Monaten gefeierten Amtsjubi-
läum erfolgten Ankündigung am 1. April 1921 als Siehzig
jähriger aus dem Amte ſcheiden. Bei der vor einigen Tagen im
Auftrage der oberſten kirchlichen Behörden erfolgten Befragung
der kirchlichen Körperſchaften der Mantinsgemeinde durch Super-
intendent Lehmann ſprachen ſich dieſe Körperſchaften nahezu ein
ſtimmig für das Aufrücken des zweiten und dritten Geiſtlichen
Paſtor Uhle und Paſtor Wir aus, ſo daß Paſtor Uhle erſter
Geiſtlicher werden würde. Die Forderung, das Amt im Wege derWahl zu beſetzen, für die bereits mhrere Pawerhungen belegen

wurde abgelehnt

e e



Halle, 80. Dezember.
mieterſchutz und Maßnahmen

gegen Wohnungsmangel
Auf Grund der Bundesratsverordnung vom 28. September

1018 über Maßnahmen gegen Wohnungsmangel (RGvBl.
S. 1148 ff.) und der von dem Herrn Miniſter für Volkswohlfahrt
erteilten Ermächtigung, wird für den Stadtkreis Halle folgendes
angeordnet:

z 1. Alle Hausbeſitzer bzw. ihre Stellvertreter haben jede
Wohnung innerhalb 8 Tagen, nachdem ſie gekündigt rſt
oder feſtſtcht, daß ſie aus einem ſonſtigen Grunde zu einem
beſtimmten Termin von dem bisherigen Wohnungsinhaber ver
laſſen wird, dem Wohnungsamt anzuzeigen. Bis

m 15. Juli 1920 darf der Verfügungsberechtigte über die
hnräume vorſtehend bezeichneter Art erſt verfügen, nachdem

der Magiſtrat (Wohnungsamt) erklärt hat, daß er einen
Wohnungſuchenden gemäß S 4 der Wohnungsmangelverordnung
vom 28. September 1918 (bzw. F 8 der Magiſtratsverordnung
vom 15. Oktober 1919) für die Wohnung dem Vermieter nicht
guweiſen will oder eine Woche ſeit erfolgter Anzeige ver

ichen iſt, ohne daß der Magiſtrat (Wohnungsamt) ſich erklärt
Dieſer Vorſchrift zuwider abgeſchloſſene Mietverträge ſind

pechteungültig. Vermieter, die dieſer Vorſchrift zuwider handeln,
unterliegen der im F 10 der Wohnungsmangelverordnung vom
28. Seplember 1918 (bgzw. im F 11 der Magiſtratsverordnung vom
16. Oktober 1919) feſtgeſetzten Strafe.

t 2. Jn Räume, deren Beſchlagnahme auf Grund der dem
Magiſtrat erteilten Ermächtigungen der zuſtändigen Staats
dehörden erfolgt, kann im Wege der vorläufigen Anordnung des
Magiſtrats (Wohnungsamt) ein Wohnungsſuchender ſchon vor der
Entſcheidung des Mieteinigungsamtes eingewieſen werden, ſo

r Bewerber einen angemeſſenen Mietgins zu zahlen

F 8. Klagen auf Räumung von Wohnungen dürfen nur mit
Zuſtimmung des Mieteinigungsamtes angeſtrengt werden.

Durch dieſe Magiſtratsberordnung wird die freihändige Ver
mßetung von Wohnungen im Stadtbezirk Halle aufgehoben. Die
Maßnahme iſt, wie in anderen Städten, eine Folge der immer
ſchwieriger ſich geſtaltenden Wohnungsmarktverhältniſſe. Bei
einem Anſturm von über 3000 Wohnungſuchenden muß das
Wohnungsamt in der Lage ſein, die verhältnismäßig wenigen

iwerdenden, vermietbaren Wohnungen gerecht zu verteilen und
e denjenigen zuzuweiſen, die ſie am dringendſten brauchen. Jede

vermielbar werdende Wohnung iſt nunmehr dem Wohnungs
amt binnen 8 Tagen angugeigen, das hierauf innerhalb
einer Woche einen Mieter zuweiſen kann. Kommt ein Miet
vertvag nicht zuſtande, ſo ſetzt das Mieteinigungsamt dieſen feſt.
Vermietungen ohne Genehmigung des Wohnungsamtes ſind
rechtsungültig, ſie werden mit hohen Strafen belegt und außer
dem iſt das Wohnungsamt in der Lage, die widerrechtlich in An
ſpruch genommene Wohnung polizeilich räumen zu laſſen und
den ron ihm beſtimmten Mieter noch vor der Feſtſetzung des
Mietvertrages durch das Mieteinigungsamt einzuweiſen,
Schließlich können von jetzt ab Klagen auf Räumung von
Wohnungen nur noch mit Zuſtimmung des Mieteinigungsamtes
angeſtrengt werden. Auch die letztere Vorſchrift dient der Be
ßämpfung der Obdachloſigkeit.

Deutſchnationale Volkspartei
Am Sonntag, den 4. Janwar, vormittags um 11 Uhr ſpricht

m „Walhallatheater“ Generalſekretär Kuntze Berlin über
„Staatebankerott“. Karten zu 2, 1,50 und 1 M. Es muß aus
Rückſicht auf die Nachvorſtellung pünktlich begonnen werden.

x

Am 11. Januar findet der erſte Vortrag in der Reihe
Deutſcher Morgen“, drei Vorträge von Deutſchlands Er
niedrigung und Befreiung, ſtatt. Es ſpricht vormittags m
11344 Uhr im Thaliaſaal Dr. Schiele Naumburg über
Neue Sogialpolitik aus völkiſchem Geiſt“, am Sonntag, den
18 Januar, ebenda um dieſelbe Zeit Reinhold WulleBerlin,
Hauptſchriftleiter der Deutſchen Zeitung“, über „Die Hohen-
gollevn, Weltanſchauung und Staat“, und am Sonntag, den
26. Januar, ebenda zur ſelben Zeit Dr. Max Mauren
brecher Dresden über „Die ſittlichen Vorbedingungen der
BVefreiung“.

Karten für alle drei Vorträge für Nichtmitglieder 5, 4 und
e M.; für Mitglieder 4, 8 und 2,50 M. Der Eingelvortrag

1,75 und 1,25 M., für Mitglieder 1,50, 1,25 und 1 M., Steh
piatz 0,50 M.

Die Gasſperre wird am Mittwoch, den 81. d. M., nach
nfttags um 8 Uhr, aufgehoben. Eine diesbezügliche Be
kanntmachung des ſtädtiſchen Gaswerkes erfolgt in der heutigen
Abendausgabe unſerer Zeitung.

Schnee beſeitigen! Aſche ſtreuen! Mit Rückchſtt auf den
erneut eingetretenen Schneefall wird davauf hingewieſen, daß
wach S 4 der Straßenpolizeiverordnung der Schnee ſofort von
den Bürgerſteigen und den zir Ueberſchreitung des Fahrdammes
an Kreuzungspumkten hergeſtellben Uebergängen ohne Vev-
wendung von Salz zu beſeitigen iſt. Bei Glätte iſt, ſobald es
tagt und ſo oft im Laufe des Tages, als es zum Vermeiden des

ehe der Juboan ges er r i der nebſt
nübergängen mit Sand, r zu beſtreuen.Wegen der Kriegsbeſchädigten, insbeſondere der Beinverletzten

wird erſucht, die vo Beſtimmungen ganz beſonders
genau zu befolgen.

Städtiſches Arbeitsamt. Die Dienſträume der weiblichen
Abteilung des ſrädiiſchen Arbeitsamtes werden am ?9. Dezember
von Große Brauhausſtraße 30 nach Großer Berlin 14 ver
legt. Vom gleichen m ſich die Abteilungen für
r und üchtlingsfürſorge Große Brauhaus-

Eine Jahresſchlußfeier durch Anſprachen, Deklamationen
und Geſänge gedenkt die Ev. Stadtmiſſion Weidenplan 4 am
nächſten Mittwoch abends um 834 Uhr zu veranſtalten.

Die Weihnachtsfeier des Paul Riebeck-Stiftes fand am
Abend im Beiſein von Mitgliedern des Kuratoriums

Der neue Jnſpektor des Stiftes H. Becker führte ſich
durch eine Anſprache offiziell ein. Die Feier wurde ver

nt durch muſikaliſche Darbietungen, ausgeführt von der
änner-Lie 19067, die unter Leitung ihres Dirigenten

J. Gladie n r von Beethoven, Rink undPrätorius zum ſtimmungsvollen Vortrag brachte. Gladis
bſt bot noch zwei Violinſtücke von Cchumann und Langner, diee durch ihr einfaches, ungekünſteltes Spiel wirkren.

richſchen Konſervatoriums,
Die Feier fand bei

Raue, eine Schülerin des He
begleitete ihn am Flügel mit guter
den Saittehewohnrezn dan Beth.

frorenen Bodens.

31 Vorſchein kommen werden,
2

Der Männer- Geſangverein Halle 1911 deging am 8. Feier
8 Weihnachtsfeier unter zahlreicher Beteiligung im „St.

Niko immungsvoll zu/ Gehöraus“. Einige vom Männerchor
rr Ottoebrachte Lieder leiteten die Feier ein, worauf

renkel eine dem Tage entſprechende Anſprache hielt. Jm An
chluß hieran überreichte er nach einem alten Brauche den zu
ſtern die Schule verlaſſenden Kindern von Vereinsmitgliedern

ein r mit Widmung. Er ermahnte ſie, ſtets ſtrebſam
und ſittſam ihren Lebensweg zu r Einige Chor- und gemein
er Geſänge, Verloſung und Tanz füllten den übrigen Teil der

eier aus.

HF Sporkbertchte
Sußballſport in Thüringen

Jn Jena ſpielte der 1. Sportverein Ligamannſchaft gegen
die Städtemannſchaft Apolda 5:0 (3 0).

In Erfurt mußte ſich die Spielvereinigung dem Sport
Aub Erfurt mit 2: 4 (2: 8) beugen. Allerdings wurde das Spielerrang vor Schluß wegen Spiel Unfahigteit des Platzes ab

rochen.
Jn Gotha verlor „Wacker“ „1901“ 0 4.

In Zeitz ſpielte der Ballſpielklub gegen Sportverein
Weißenfels 3:3 (1: 1), Sportverein Zeit II gegen B. C. 11
11 0. Die dritten Mannſchaften ſpielten 2: 8 und die vierten
Mannſchaften 7: 2. Vallſpielklub II a verlor gegen die Spiel-
vereinigung Aue I 4:6.

u z o burg gewann Viktoria gegen Fußballklub „Referve“
mit 8:2.

d

Sportfreunde-Halle--V. f. L.- Merſeburg 2:4 (0:1).
B. f. L. Reſerve-- Preußen I-Halle 5:1. Das Spiel Rtt

unter dem böigen Wind und den Unebenheiten des hartge-
Beide Mannſchaften, mit je einem Erſatz

mann, konnten infolgedeſſen nicht das ſonſt übliche Können
zeigen. V. f. L., die erſte Hälfte mit dem Wind als Bundes-
genoſſen, ſchnürt ſeinen Gegner ein und erzielt durch ſeinen
ſchußfreudigen Sturm 4 unhaltbare Tove. Nach der Pauſe iſt
Preußen mit dem Wind im Vorteil, ohne indes V. f. L.'s Ver
teidigung und Torwart mehr als einmal überwinden zu können.
Kurz vor Schluß erzielt V. f. L. ſein 5. Tor. V. f. L.'s Sieg
war verdient, wenn auch nicht in dieſer Höhe. Andererſeits
konnte er bei etwas mehr Glück noch exheblich höher ausfallen.

V. f. L. Jugend I.--V. f. B. Leipzig Jugend I. 1:6 (1:3).
Während der erſten 20 Minuten war das Spiel durchaus offen,
V. f. L. ſogar leicht im Angriff und durch Trinks einmal erfolg
veich. Dann aber war es mit der Kunſt der hieſigen vorbei, zu
mal ſie es im allgemeinen ſehr an dem nötigen Eifer fehlen
ließen. V. f. B. übernahm nunmehr in erſtaunlich durchgebvilde
tem Stellungs und Kombinationsſpiel das Kommando und gab
es während des ganen Spieles nicht wieder ab. „Die Mann
ſchaft als geſchloſſenes Ganzes ſowie jeder Spieler
einzeln zeigten deutlich, wie erfolgreich bei entſprechendem
Eifer ſeiner Schüler die intenſive Arbeit eines Sportlehrers iſt.
Die Mannſchaft zwang den Hieſigen ihre Spielwerſe
auf, jeder einzelne Spieler, körperlich tüchtig durchtrainiert,
war ſeinem Gegner überlegen. So zeigten ſich die
Gäſte um wenigſtens zwei Klaſſen beſſer als die Hallenſer, die
es nur dem vorzüglichen Können ihres Torwächters verdanken,
daß die Niederlage nicht zweiſtellig ausfiel.

B. f. L. Jugend II--V. f. B. Leipzig Jugend II. 1:1 (0:1).
Das Spiel ſtand im Zeichen eines ununterbrochen flotten Tem
pos. Leipzigs linker Flügel war beſonders gut und angriffs-
freudig, während bei Halle Mittelläufer und Jnnenſturm das
Spiel immer wieder nach vorn warfen. Ein leichtſinnig abge
wehrter Ball verhalf Leipzig zu einem Tor, das Halle erſt kurz
vor Schluß aufholen konnte. Ein knapper Sieg der Ein
heimiſchen hätte dem Spielverlauf beſſer entſprochen.

V. f. L. IV.-- Ammendorf 1910 III. 6:0.
Für die Rennen zu Magdeburg 1920 ſind ſieben Tage vor

geſehen und zwar im April eine zweitägige FlachrennVer-
anſtaltung, im Mai ein Hindernis-Renntag, im Auguſt m
Rahmen einer großen Sportwoche ein dreitägiges Meeting und
im September ein Hindernis-Renntag.

Nennnungsſchluß für deutſches Derby und deutſcher
Stutenpreis 1921. Für die beiden klaſſiſchen Prüfungen deut
ſches Derby und deutſcher Stutenpreis 1921 war jetzt Nennungs-
ſchluß. Für das Derby wurden 122 und für den Stutenpreis
80 Unterſchriften in Berlin abgegeben. Die Nennungen aus
Wien ſtehen noch aus. Die großen deutſchen Ställe haben durch-
weg mehr Jährlinge als für die Prüfungen im kommenden
Jahre angemeldet. Die Herren v. Weinberg ſind im Derby mit
11 Unterſchriften am ſtärkſten vertreten. Es folgen Hauptgeſtüt
Graditz und Geſtüt Weil mit je 10, Herr R. Haniel und Frhr.
J. A. v. Oppenheim mit je 9 und Geſtüt Mhdlingbeven und

Lenz mit je 6 Unterſchriften. Von öſterveichiſchen Rennſtall
beſitzern hat bereits Baron G. Springer für das Derby in Berlin
die beiden Jährlinge Miota v. Dagor a. d. Miß Knight und
Petrarka v. Wool Winder a. d. Pall Mall und für den deutſchen
Stutenpreis drei Pferde genannt.

Die Entente und der deutſche Sport. Die interalliierte
Kommiſſion „Unterkommiſſion für die Stärken“ verlangt eine
Aufſtellung der großen Vereine und Verbände, die ſich mit Sport,
Tourismus und Schießübungen beſchäftigen. Dieſe Aufſtellung
muß enthalten 1. Zweck, 2. Allgemeine Organiſation der Unter
verbände, 3. Zahl dieſer Unterverbände, 4. Zahl der ange-
ſchloſſenen Vereine, 5. Geſamtmitgliederzahl, 6. Stellungnahme
z den Militärbehörden, 7. Etwaige Bewaffnung, 8. Rekru-
ierung der Jnſtrukteure, 9. zwei Exemplare der Satzungen.

Winterſport.
In Oberhof mußte heute das Rodelrennen abgeſagt

r dafür wurde ein Tailingrennen über 4 Kilometer e
ten.
1. Götz Berlin in 11 Min. 32 Sek.
2. Hermann Gebhardt und Frau Hohmann Oberhof in

11 Min. 48 Sek. und
3. Fliegerleutnant Jacobs in 12 Min. 6 Sek.
Das Sportwetter iſt ausgezeichnet.

Volkswirtſchaft
Abdruck der mit einem verſehenen Original- Artikel und Original- Meldungen des
volkswirtſchaftlichen Teils nur mit genauer Quellenangabe Halleſche Zeitung geſtattet

Induſtrie, Handel Handwerk,
Vom Leipziger Rauch- und Wildwarenmarkt. Die Weih

nachtswoche zeigte den Leipziger Rauchwarenhandel im Zeider Feiertagsruhe. Das Geſcheft war ſehr S die Lage
einzelnen Artikel erſchien unverändert. ſonderes Intereſſe

wendet ſich gegenwärtig den Wildwaren zu, in denen jetzt das
Hauptgeſchäft bevorſteht. Das Ausland, deſſen Einkäufe ent
ſcheidend auf den Markt einwirken, beku zweifellos be
deutende Kaufluſt für deutſche Wildwaren; doch iſt es ſehr frag
lich, ob die vom Inlande verlangten hohen Preiſe ohne weiteres
bewilligt werden. Vorſicht iſt daher dringend geboten, um ſich
vor Spekulationsverluſten zu ſichern. Jedenfalls iſt für eine
einheitliche Beurteilung des Marktes zurzeit noh kein Boden da.

an erwartet beſtimmt, im Januar größere Qualitäten an
ildwaren in einer den kt genügend verſorgenden Renge

deren tümer den Eigen ihre
h nn

i einzelnen mmlern

g verkaufen, um die jetzigen hohen Preiſe für ihre Vorräte m
icherheit zu bringen. Wenn auch Vorausſage ſich in den

heutigen bewegten Zeiten verbietet, ſo geben doh ſolche Gewinn,
realiſierungsverkäufe der Spekulation viel zu denken; mindeſteng
laſſen ſie erkennen, daß man der Hauſſe nicht mehr ſo undhe,
dingt vertraut wie bisher. Auf dem Häutemarkte herrſchte in
der abgelaufenen Woche Feſttagsruhe. Das Seſchäft hält ſich in
den alten Preiſen. Die Einfuhr geſtaltet ſich nach wie vor ſehr
ſchwierig. Jn der zweiten Januarhälfte ſind wichtigere Auktionen
zu erwarten. Jnfo des vermehrten Fleiſchkonſums an den

chränkte und in den Großſtädten nicht wahrzunehmen war, wird
t zur Jahreswende der Anfall an Haſen- und Kaninfellen

beträchtlich höher ſein als gewöhnlich, namentlich bei den
kleineren Geſchäften.

Die Vereinigten Thüringiſchen Salinen A.G. in Erfurt
ſtellen für das ablaufende Jahr ein dem Vorjahr Proz. Div.
ähnt Ergebnis in Ausſicht.

Eine Vereinigung deutſcher Zigarettenfabriken iſt mit dem
Sitz in Dresden gegründet worden.

Infolge Kohlenmangels hat das Oberbilker Stahlwerk A.G.
in Düſſeldorf, das zum ThyſſenKonzern gehört, ſeinen Betrieh
eingeſtellt, nachdem ſchon vorher Einſchränkungen vorgenommen
werden mußten.

Elbſchiffahrt. Am 27. Dezember traf der Kahn Nr. 21 in
ein.

Berliner Börſenberichte
Vörſenſtimmungsbild. Während der Weihnachtstage hat ſich

an den bisherigen, für die feſte
Beweggründen nichts geändert. Daher kam es auch

aß der Verkehr in überwiegend feſter Haltung Anſget DasGeſchäft ift jedoch weſentlich Kiler geworden und belebte ſich auch

im Verlaufe nicht, trotz der feſten Grundſtimmung. Die Kurzbildung war nicht einheitlich, was beſonders in Valut

tage trat.
teilweiſe auch Petroleumwerte verhältnismäßig ſtark rückgängig.
Dagegen lagen Baltimore, Orientbhahn, Schantung und Koloniagl-werte recht feſt. Von letzteren notierten beſonders Deutſche Kolo.

nialanteile (300 Mark) und Ghöher.
Südamerikaner und
pener, Gelſenkirchen,

e der ſich freilich nur auf Dörfer und Kleinſtädte be

und Otaviaktien

anſa.

diſche Anilin ſehr feſt. Elektro und zialpapiere waren bis
z vereinzelt 8 Prozent, Rheinmetall bis 18 Prozent gebeſſert.

on Bankaktien lag Deutſche Bank 7 Prozent höher. Heimiſche
Renten waren wenig verändert, öſterreichiſche
ſtillem Geſchäft ungleichmäßig. Mexjikaniſche

unſch deutlich bemerkbar für Lieferung im Januar

awerten zu.
ier waren Kanadas, Deutſch-Ueberſee-Aktien und

t enußſcheineFeſt lagen auch Schiffahrtsaktien, beſonders Hamburg
Von Montanwerten waren Har

annesmann, Phönix und Rheinſtahl, von
Farbwerten Höchſter ſtärker Dagegen blieben Ba.

pe

altüng an der Börſe ma

e

nd ungariſche bei
erte waren rüg-

gängig.Froduktenbericht. Am Produktenmarkt iſt die Lage nach
fünftägiger Untecbrechun

iſt feſt geblieben. Na guten Erbſen beſteht zu Saat- und
onſervenzwecken Begehr. eluſchken liegen ruhig, ſind aber

nur zu Futterzwecken begehrt. Serradellg iſt ſtärker angeboten
chgebend. Auch Lupinen ſind abund bei geringer pſpſt na

geſchwächt. Heu iſt feſt. Stroh iſt etwas mehr angeboten.
Hafernotiernungen:

Berlin, 29. Dezbr. Hnländiſcher Hafer, für 1000 kg in Mark
endenz: etwas ruhiger.Loko ab Speicher frei Wagen 2300--2400. T

Anuszablungen.
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Im freien Verkehr wurden nieht amtlieh ermittelt
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e liegenscoheline ab Deutsche Reichsanl. 77.50 Dentsehe Watf. u. Mun.
4 64,40 Donnersmarkhütte 262n

9 re4 Prenas Konsois 6010 Eivertefger Farben W.
h z 68.2 Engelhard Brauerei 2302.50

rer ee ceel-arl. a ren Deut2 m4 Magdeb Stadtanl. 9106 Gebhardt u. Co. v mſo n. Sächs. Iandschaft- Gebhardt u. Frrig 164
liche Pfanäbriefe 101 Gelsenkireh. Berg 342m S Wer re rh esche Maseh.-Fabr.4 Preges Hypot. Banx: ann. Masch. 40976
Pfandbriefe 1911 Harpener Berg 24-7* Deesauer Gas-Oblig. per

rsch Kupfer eAuslüänd. Werte Höehster Farbw.. (224 Hesterr. Kron. Rento 20 Agzz ieen u. Stahi
4 Ungar. Gold -Rento D. ohenlohe. Werke4 Ungar. Kronen-Rento W e n
Risenbahn-Aktien: Kahia- Porzellan SHalberstadt -Blankenb. 80.S Kaliw. Asohersieben 22
Hailie-Hettstedter Körbisd. Zueker- Akt. (229Schantungbahn Kytfhäuserbütte JAllg. Lokal-Str- 130 hmeyer u. Co. 133.Gr. Berl. Str. 12 Landw. Bank d. Pr. Sa.Magdeburger Str. B. 147 Lauehhammer 1n einrioh-m. e l r 7rientbahn ngel, ErfurtSechiftahrts- Akt. in u Hoffmann
Hambg. Paretfahrt 122 udwig Loewe u. 385an süanent 212.50 Lothringer Hütte 226
Hansa-Dampfsehift 314.60 Mannesmannröhren 219
Nordd. Lloyd I Masehinenfabr. Buekan uBanken: Obersechl. Eisenb. Bed.Bank für Thür. 14 42Berl. Handeisges. 159 re t e ä 23Comm u. Diskontobank I Phöom- Ber p. o 28325
DHarmstädter Bank 120, Rhein Merirvern
Dess. Landesbank R AnHeutsehe Bank pain. Stahlwaren 3DHiskonto-Gomm. 179,60 Riebege Montan 7

1as mbacher Hütten.Dresdner Bank itzer Braun 210
v ankVatſonalb an äh uOesterr. Kredit i. Zerhuekert u. Co.Roiehebant Siemens u. HalskeIndustrie- Aktien tet neh gierenere 2260 Steilber er Zinkh.

e e e e hAligem. Piertr. Gee 2B930 ter 28Ammendortfer Papiert. 520 Phale-Risenhütte.
Anhalter Kohlenw. Priptis- Akt. Ges. 186550
Annaberger Steingut Pürrische TabakregieBadische Anilin Ver. Köln-Rottweiier 2192Akt 780e e eBiemarerhüttoe 254, Wer Feieent Brx.
Bochumer GuBatahl 232 Westeregein- Alkali 240
Chem. Fabrik Buokau d Wittener GuBstahl 264.Chem. Griesheim 2. Wrede- Malzerei 106
ehe o Zleteg ValdhetW adr. u n me Otavi-Mineneutsch-LuxemDentsehbe ösgheraee l. 68. Tendenz et

Hamptſchriſtleiter: Helmut Bbtté6er.Borantwortlich für Politik Helmat Bötitcher: e politiſche Nachrichten, Volks
wirtſchaß und hen Hanß Heiling: e den acfamten Abrigen redaktioneler

77 r r e,an erſten:; ſämtlich in Halle a.Anyeiyenteil

Hzto h el Gugh und L

nur in einzelnen Artikeln verändert

M B.
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